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Westlicher Kriegsschauplatz:
An vielen Abschnitten der Front lebte die

beiderseitige Artillerietätigkeit während des klaren
Tages merklich auf.

Westlich der Maas wurde das Dorf Malan-
eourt  und die beiderseits anschließende franzö¬
sische Verteidigungsanlage im Sturm ge¬
nommen.  6 Offiziere und 322 Mann find
unverwundet in unsere Hand gefallen.

Auf dem Ostufer ist die Lage unverändert.
An den französischen Gräben südl. der Festung

Douaumont entspannen sich kurze Nahkämpfe.
Die Engländer büßten in Luftkämpsen in der

Gegend von Arras und Bapaume 3 Doppeldecker
ein; zwei von ihren Insassen sind tot. Leutnant
Jmmelmann hat dabei sein 13. feindliches Flug¬
zeug abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Russen beschränkten sich auch gestern auf

starke Beschießung unserer Stellungen an den
bisher angegriffenen Fronten.

BalkaN'Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Amsterdam , 31. März. (WTB .) Heute wurden
telegraphisch alle Urlaube, die Offizieren und Mann¬
schaften der Land- und Seemacht - außer denen,
die vom Kriegs- oder Marineminister erteilt worden
sind — zurückgezogen.  Der Minister des Innern
hatte heute früh eine Unterredung mit dem Direktor
des Kabinetts der Königin und mit dem Minister
des Aeußern. Wie verlautet, soll eine Geheim¬
sitzung  der 2. Kammer unmittelbar bevorstehen. —
Der Berliner Vertreter des „Stuttg . N. Tagbl."
meldet dazu: Hier werden die Alarmnachrichten aus
Holland damit in Zusammenhanggebracht, daß als
Folge der Pariser Konferenz die Entente an
Holland das Ultimatum  gestellt habe, seine
Grenzen gegen Deutschland vollkommen
zu sperren,  und daß im Verfolg dieses Ulti¬
matums englische Truppen auch bereits
auf der Insel Walcheren,  auf der Vlisstngen
liegt, gelandet  seien.

Die ungeheueren Geschützverluste der Franzosen
vor Verdun.

Nach dem letzten zusammenfassendcnBericht
unserer Heeresverwaltungbetrug die Anzahl der von
uns seit dem Beginn der Offensive vor Verdun
Deuteten Geschütze insgesamt 189, darunter 41
schwere, die eroberten Maschinengewehre in einer An¬
zahl von 232 nicht mitgerechnet. Bei einer Angriffs¬
front von nur 40 Kilometer eine erstaunliche Menge,
deren Verlust sich sür die Franzosen bald sehr un¬
angenehm fühlbar machen wird. Denn bei dieser
Schlacht ist die Voraussetzung für die Verteidigung
Me für den Angriff einer jeden Stellung zunächst
we artilleristische Vorherrschaft; von diesem gewal-
ngen Duell der Batterien sprechen ja auch die Be¬
richte der Augenzeugen am eindringlichsten. Aus
dieser Erbitterung des artilleristischen Kampfes ist

es auch zu verstehen, daß die Franzoseil ihre Geschütze
bei den Angriffen nicht in Sicherheit bringen konnten.
Zunächst brauchten sie jedoch noch gefechtsfähige Ge¬
schütze bis zum Aeußersten und Letzten; sonst wären
die Stellungen keinen Augenblick länger zu halten
gewesen, da nach Niederkämpfung der feindlichen
Batterien unsre Artillerie im Nu die feindlichen
Hindernisse und Gräben zerstört hätte. Sicherlich
hatten die Franzosen Verdun mit einer großen An¬
zahl von Geschützen versehen, denen aber eben eine
noch bei weiteni stärkere voll uns gegenübergestellt
war. Da wir nun außerdem stets in vorschreitendem
Angriff blieben und die kleinen hin und hergehenden
Gefechte niemals bis zu unserer Geschützstellung
kamen, so haben wir keinen Verlust an Batterien
zu beklagen, wodurch unsere Ueberlegenheit immer
fühlbarer werden muß. Die Franzosen haben nun
vermutlich schleunigst von allen Seiten der übrigen
Westfront hauptsächlich schweres Geschütz nach Verdun
geschafft; eine Beobachtung, die uns in dem täglichen
Artillerieduell nicht entgangen ist, da die Franzosen
ihre auf der Eisenbahn fahrenden schweren Batterien,
die plötzlich hier und plötzlich da austauchen und
jetzt die Rolle des Lückenbüßers einnehmen, nicht
verdecken können. Jedenfalls liegt in der sich stets
steigernden Anzahl von erbeuteten Geschützen eine
doppelt so schnell wachsende Ueberlegenheit unsrer
Artillerie in sich eingeschlossen, eine Tatsache, die
uns mit ruhiger Gewißheit für die kommenden
Kampftage erfüllen kann . . . .

Als vor einigen Tagen das Verbot der Haus¬
schlachtungen  bis zum 15. April erging, konnte
kein Zweifel mehr darüber bestehen, daß nunmehr
zur Brot-, Mehl- und Butterkarte auch die Fleisch¬
karle  kommen werde. In der Tat hat der Bundes¬
rat eine Reichs - Fleisch stelle  gegründet, welche
die gesamte Fleischversorgung zentralisiert, den Kom¬
munalverbänden und Gemeinden die Fleischmengen
zumißt und sie zu einer Verbrauchsregelunggegen¬
über den Verbrauchern verpflichtet. Man ist über
die voraussichtliche Wirkung dieser Maßregel noch
geteilter Meinung, aber es wird gut sein, wenn die,
welche ihre Bedenken nicht unterdrücken können, zu¬
nächst die praktische Wirkung abwarten. Der tiefere
Sinn der Maßregel ist offenbar weniger eine richtige
Verteilung der vorhandenen Vorräte, wie bei der
Butterkarte, als vielmehr die Erzwingung eines
Minderverbrauchs  im allgemeinen zur Schonung
unseres Viehstandes sür eine längere Dauer des
Krieges und über diesen hinaus.

Daß unser Volk jeden: Appell an seine Opfer¬
willigkeit trotz der zwanzig Kriegsmonate immer noch
freudig folgt, hat es durch den vierten finanziellen
Sieg bei der neuen Kriegsanleihe  bewiesen.
Unser Volk hat aufs neue gezeigt, daß seine mora¬
lische Widerstandskraft genau so stark und uner¬
schüttert ist, wie die der Kämpfer draußen an der
Front, und daß wir trotz aller Parteiunterschiede
und gelegentlicher Verstimmungen in vertrauensvoller
Geschlossenheit einmütigen Willens sind, wie seit dem
ersten Tage des Kriegsausbruchs. Alan muß sich
dies vor Augen halten, um angesichts der Vorgänge
im Reichstag in dem Glauben an den unerschütter¬
lichen Siegeswillen der Nation nicht schwankend zu
werden. Die Differenzen, die es seit einiger Zeit
wegen des Unterseebootskrieges mit der Entlassung
des Großadmirals v. Tirpitz  gab , werden ja jetzt
in vertrauensvoller Aussprache zwischen dem Kanzler
und den Parteien, allerdings nicht in breiter Oeffent-
lichkeit, sondern in verschwiegenen Kommissionszim¬
mern, geschlichtet. Einstweilen hat der Reichstag,
weil der Etat verfassungsmäßig am 1. April hätte
erledigt sein müssen, einen Notetat für gut befunden.
Und da die sozialdemokratische Partei in ihrer Mehr¬
heit diesem die Zustimmung nicht verweigern wollte, I
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kam es in der Partei zum Krach. Der Königsberger
Rechtsanwalt Haase, bisher Vorsitzender der Frak¬
tion, machte sich zum Führer einer radikalen Gruppe
von insgesamt 18 Abgeordneten, die im Reichstag
die inzwischen allen Lesern bekannt gewordenen
Skandalszenen herausbeschworen und dann, als ihnen
von den eigenen Genossen der Stuhl vor die Tür
gesetzt wurde, eine neue Fraktion unter dem Namen
„Sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft" gründeten.
Wenn dann noch die beiden famosen Herren Rühle
und Liebknecht dazu kommen, von denen letzterer im
preußischen Abgeordnetenhause zu der wahnsinnigen
Behauptung sich verflieg, daß die Ermordung des
österreichischen Thronfolgerpaares in Serajewo von
manchem als eine Erleichterung begrüßt worden sei,
dann sind ja die richtigen Brüder beisammen. Es
ist nur die Frage, wie lange das Volk sich dieses
vaterlandsverräterische Treiben gefallen läßt. —Wie
klein und ärmlich erscheinen diese Demagogen im
Vergleiche mit unseren tapferen Seeleuten, die jetzt
den Unterseebootskriegbis zur Verzweiflung der
Feinde, inmitten einer Welt von Gefahren, unermüd¬
lich bei Tag und Nacht sortsetzen, bis nicht mehr
England uns blockiert, sondern die neue deutsche See¬
waffe England von den wichtigsten Zufuhren abge¬
schnitten hat. Nichts Geringeres als das ist das
stolze Ziel der neuesten Operationen in der Ostsee.
Daß auch der Kampf an der Meeresoberfläche nicht
fehlt, das hat der tapfere deutsche Hilfskreuzer„Greif",
anscheinend ein Schwesterschiff unserer „Möve", ge¬
zeigt, das bei dem Versuche, in den Atlantischen
Ozean auszulausen, von achtfacher englischer Ueber-
macht angegriffen wurde, einen mindestens dreimal
so großen und so starken englischen Kreuzer versenkte
und dann vom eigenen Kapitän in die Tiefe beför¬
dert wurde, um dem Feinde das Geheimnis dieser
rätselhaften Schiffe zu entziehen. Volle 4 Wochen
suchte England diese Tatsache zu verschweigen. 150
überlebende deutsche Seeleute wurden unter Ver¬
höhnung des Völkerrechts in verschiedene Jsolier-
haracken gebracht. Erst, als die deutsche Marine¬
verwaltung den Sachverhalt erfuhr und bekannt machte,
rückte auch Albion mit seinen Nachrichten heraus und
machte nach seinen bewährten Lügenrezepten einen
englischen Seesieg daraus. Die ganze Welt aber
fragte erstaunt, warum wohl die verlogenen Krämer¬
seelen diesen Sieg so lange vertuschen wollten. —
Die Alliierten lügen einander mit solcher Meister¬
schaft an, daß sie ihren eigenen Schwindel, wie wei¬
land der Baron von Münchhausen seine Jagdge¬
schichten, selber glauben. Wenn es mit der Presse
allein, nicht mehr geht, dann veranstalten sie einen
Kriegsrat, wie den jetzigen in Paris . Da sitzen sie
nun alle beieinander, die ewig besiegten Höchstkom¬
mandierenden der Entente. Fürwahr eine glorreiche
Gesellschaft, die sich in jedem Panoptikum dereinst
wird sehen lassen können. Zum so- und sovielten
male beschließen sie die große, entscheidende Offensive
und den endgültigen Sieg über die deutschen Bar¬
baren. Nur, daß den Worten nie die Taten folgen!
Zwar haben die Russen ihre furchtbaren Stürme an
der Ostfront auch in dieser Woche fortgesetzt und die
unglücklichen Menschen, die da weit hinten in Sibi¬
rien unter der Knute des Väterchen Zar herange¬
wachsen sind, auf die Schlachtbank geführt, als ob
es um einen fröhlichen Progrom aus arme jüdische
Schächer ginge. Der Erfolg ist ausgeblieben und
wird ausbleiben. Vater Hindenburg hat seine Front
fest in der Hand und seine braven Armeen lassen
keinen Russen durch. Auch die Italiener hatten es
eine Weile wieder am Jsonzo probiert und arge
Hiebe geerntet, bis jetzt die Oesterreicher den Spieß
umkehrten und am Görzer Brückenkopf wie in Tol-
mein zum Angriff übergingen, und zwar mit gutem
Erfolg.

In den italienischen  Zeitungen wird nach
Berichten aus der Schweiz der Standpunkt vertreten,
daß Italiens Stellung im Weltkriege durch die



große Pariser Konferenz nicht geändert werden konnte,
daß Italien nach wie vor die Teilnahme seiner
Truppen an den Kämpfen aus anderen Kriegsschau¬
plätzen nicht gewähren könne, da Italien im Kriege
gegen Oesterreich-Ungarn am Jsonzo und an der
Tiroler Grenze mit so großen Schwierigkeiten zu
rechnen habe, daß es seine militärischen Kräfte nicht
zersplittern könne.

Der Vierverband  und seine Anhänger haben
in dieser Woche in Paris  ihre große Konferenz
abgehalten, und haben die dort auftretenden Staats¬
männer mit feinen Phrasen der Welt verkündet, daß
der Vierverband in seinen Maßnahmen für den Welt¬
krieg einmütig sei und auch solidarisch verbunden sei.
Das sind aber alles Dinge, welche für die Weiter¬
führung des Weltkrieges nur eine theoretische Be¬
deutung haben, und man muß noch abwarten , ob
die große Pariser Konferenz der Vierverbandsmächte
auch dazu führen wird, daß der Vierverband den
Weltkrieg nun auch mit verstärkten Mitteln führen
und auch seinen schönen Plan zu verwirklichen im¬
stande sein wird, die Lebensmittelzufuhr für Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn seitens der neutralen
Staaten noch mehr abzuschneiden. — Die Pariser-
Presse hat natürlicherweise die Abhaltung der großen
Konferenz des Vierverbandes in Paris als einen
großen Triumph Frankreichs , welches für die Kultur
und die Freiheit der Menschheit kämpfe, gefeiert, im
übrigen sind aber in der französischen Presse Kund¬
gebungen erfolgt, aus denen zu schließen ist, daß
Frankreich mit seinen militärischen Kräften so ziem¬
lich am Ende angekommen ist, denn die französischen
Zeitungen verlangen jetzt, daß die übrigen Bundes¬
genossen und zumal England den Franzosen sofort
Hilfe im Kampfe gegen Deutschland senden sollen.

Württemberg.
Stuttgart,  30 . März . Der Landesverband

für Jugendfürsorge hat beschlossen, einen zwei Wochen
währenden Unterrichtskurs für Leiterinnen von Kriegs¬
kinderhorten auf dem Land ins Leben zu rufen.
Er geht dabei von dem Gedanken aus , daß für die
Landgemeinden in der Regel die Kosten für einen
Kriegskindergarten zu groß werden, wenn eine aus¬
wärtige Kindergärtnerin die Leitung übernimmt.
Vielleicht findet sich aber in mancher Gemeinde eine
geeignete Persönlichkeit, die die Kinder den Sommer
über um sich sammelt. Diesen Frauen und Mädchen
die Beschäftigung und Erziehung der Kinder zu er¬
leichtern, ist der Zweck der Veranstaltung.

Stuttgart,  31 . März . Die nationalliberale
Partei  von Groß -Stuttgart hielt gestern bei regem
Besuch ihre Hauptversammlung . Im Geschäftsbe¬
richt hob der Vorsitzende BAO . Or . Wölz  hervor,
daß die Partei im neuen Jahr mehr an die Oeffentlich-
teit treten werde, aber ohne dabei den Parteistand¬
punkt hervorzukehren, sondern mit den Bemühungen,
die anderen Parteien zu gemeinschaftlicher Arbeit
zusammenzuführen.. Vor allem aber werde die
Partei in der Arbeit für die Kriegsfürsorge fortfahren
müssen. In gewohnter Weise gab hierauf Obcr-

Vas seltlameÎ ickr.
42> Erzählung von E Frhr . v. Skartegg.

(Fonleyung.!
„Ich nur -, gnädige Frau ! Hören Sie mich an.

Vor langen Jahren , als rch zum erstenmal in wirt-
sckaftspolitifcherMission in Japan weilte, lernte ich
ein junges Mädchen kennen, deren Vaicr in der
Tokioter Gesellichait eine gewisse Rolle spielte. Um
zu meinem Ziele zu gelangen, durste ich sein Haus
nicht nur nicht meiden, sondern ich mutzte versuchen
dort testen Futz zu faßen. Es gelang mir. das Ver¬
trauen des Vaters , die Liebe der Tochter zu erringen.
Ich beiratete sie — und im Augenblick öffneten sich
mir jene deutschen und japanischen Kreise, die mir
bis dahin verschlossen geblieben waren . Mein
Herz aber war bei dem allen stumm geblieben.
Anderthalb Jahre ertrug ich ihre Launen, ihre
Gleichgültigkeit gegen mein Streben . Sie war eine
Deutsche, die für das polnisch - russische Element
in mir kein Verständnis hatte. Wir trennten uns.
Mich hat das Leben seitdem wild herumgeworfen.
Ich wähnte sie und ihr Töchterchen in sicherer Ob¬
hut des Vaters . Erst nach Jahren erfuhr ich. daß
ihr Vater unmittelbar nach meiner Abreise sein ge¬
samtes Vermögen aus Sachalin verloren habe. Mein
Gewährsmann fügte hinzu, daß sie in bitterem Elend
getebl hätte und da .; sie vier Jahre nach untrer
Trennung mit dem Kinde auf der Fahrt nach Osaka
den Tod gesunden habe. Ich war also ein freier
Mann . Als solcher warb ich um Sie , als solcher
liebte ich Sie und bat um Ihre Liebe. — Heute
morgen habe ich sie wieder gesehen."

„Wen 2" iä-rle Frau von Heiner aus.
„Jene Frau ." tagle er heiser. „Sie lebt mit dem

Kim>e icr und min . um mir die Freiheit zu
bringen, « ie hat mich tür tot erklären lassen und

studienrat Dr . Egelhaaf den politischen Jahresbe¬
richt. Er sagte u. a., der Rücktritt des Großadmi¬
rals von Tirpitz, dem wir zu innigem Dank ver¬
pflichtet sind, dürfe nicht benützt werden, um eine
Kluft zu schaffen zu Kaiser und Regierung . Der
Redner hätte daher den Antrag der nationalliberalen
Fraktionsmehrheit nicht unterzeichnet (Beifall ), zumal
wir die Zusicherung der entschiedenen Führung des
Unterseeboots-Krieges haben.

Maulbronn,  31 . März . ' Nach einem Beschluß
der bürgerl . Kollegien soll die Stelle des Stadtschult¬
heißenamtes , die seit einem halben Jahr unbesetzt ist,
auf den 20 . Mai zur Wahl ausgeschrieben werden.

Münsingen,  31 . März . (Neue G efangene .)
Mit dem Zug 7.47 Uhr traf ein größerer Transport
(ca 2000 ) russische Kriegsgefangene von Danzig hier
ein, die unter üblicher Bewachung in die Gefangenen¬
lager auf dem Truppenübungsplatz verbracht wurden.

Münsingen,  29 . März . (Guter Viehpreis)
Dieser Tage kaufte ein hiesiger Viehhändler im be¬
nachbarten Bremelau eine Kuh um den Preis von
1220 „E.

Bus StaSt , Bezirk unS Umgebung.

Herrenalb,  30 . März . Ein Ersatzbataillon
des Infanterieregiments „Markgraf Ludwig Wilhelm"
kam gestern gelegentlich einer Gefechtsübung von
seinem Garnisonsort Rastatt über Gaggcnau hier au
und bezog über Nacht Bürgerquartierc . Nachmitttags
bei der neuen Brücke und abends im Hotel zur
Sonne konzertierte die Kapelle vor zahlreicher, dank¬
barer Zuhörerschaft mit schönem Erfolge . Heute
früh kehrte das Bataillon , nachdem Offiziere und
Mannschaften beste Aufnahme gesunden hatten,
wieder zur Garnison zurück.

Letzte Nachrichten u. Telegramme.
Köln,  31 . Mürz . (GKG .) Laut der „Kölnischen

Zeitung " überflogen heute morgen gegen 5 Uhr
zwei fremde Flugzeuge Pruntrut , eine Stadt im
nordwestlichen Schweizer Jura , gegen die französische
Grenze zu. Es wurden vier Bomben abgeworfen,
davon zwei Blindgänger . Eine amtliche Mitteilung
über den Vorfall , der viel Aufsehen erregt, vermutet,
daß es französische Flugzeuge gewesen seien.

Berlin,  31 . Mürz . (WTB .) Im Hauptaus¬
schuß des Reichstags machte der stellvertretende
Kriegsminister v. Wandel u. a . eine Reihe vertrau¬
licher Ausführungen über unsere Verluste, Ersatzver¬
hältnisse und Munitionsversorgung , die bewiesen, daß
wir mit vollem Vertrauen der weiteren Entwickelung
des Krieges entgegensehen können.

Berlin,  29 . März . Wie belgische Blätter Mit¬
teilen, ist der Buchdrucker Dessain,  Bürgermeister
von Me che ln , der den Hirtenbrief des Kardinal
Mercier gedruckt hatte, ohne ihn vorher der Zensur
vorzulegen, zu einem Jahr Gefängnis verurteilt
worden. Die vorhandenen Exemplare wurden be¬
schlagnahmt und die Formen unbrauchbar gemacht.

will, daß ich den Irrtum , den Betrug bestehen lasse,
sie will mir die Freiheit schenken. Ich habe natür¬
lich das Anerbieten nicht angenommen. Darum bringe
ich Ihnen Ihr Wort zurück. Es war sür mich zuviel
des Glücks. Der Heimatlose darf keine Heimat haben,
darf keine Liebe, kein Glück rennen, der Friedlose
muß weiter wandern ."

Freiin von Herner halte die Lehne ihres Korb¬
stuhles umklammert und starrte den Mann vor
ihr. teines Wortes mächtig, an. Wie Keulenschläge

! halten sie seine Worte getroffen. Ein tiefes Mitleid
! zog in ihr Herz , zugleich aber auch eine seltsame
i Scheu. Ihrem reinen Wesen war die wilde Lebens-
i glut dieses Mannes unverständlich. Er stand wieder
i vor ihr in all seiner männlichen Schönheit, die sie
! an ihm liebte, aber wieder umgeben von dem Aben¬

teuerlichen und Geheimnisvollen, das sie adstieß.
! Nach einer geraumen Weile sagte er weich:

„Mathilde, wollen Sie mir kein liebes Wort zum Ab-
i schied sagen 2"

Sie quälte sich, um all die wirren Gedanken
j zu verscheuchen, die sie bestürmten. Aber sie fand aus
> diesem tollen Labyrinth keinen Ausweg. Mit uner-
! bittlicher Klarheit stand nur die Erkenntnis vor ihr,
I daß sie diesen Mann nie geliebt hatte, sondern daß
i es der Sieg des Abenteuerlichen und die Eitelkeit ge-
! wesen waren, die sie verblendet hatten. Es war ihr

unmöglich, ein Wort zu sagen.
Er wartete noch eine Weile. Dann reckte er

i sich auf : «Ich kommme wieder, Frau Mathilde , denken
! Sie daran !"
i Das klang wie eine Drohung , und Freiin von
! Herner erschrak.

Seine Schritte verklangen hart und grausam auf
dem Kiesweg.

7.
i Spät am Abend - Weiiace überlegte noch immer.

Brüssel,  1 . April (WTB .) Das Organ der
belgischen Regierung in Havre , „Le XX. Siecle,
verbreitet, den Amsterdamer „Telegraaf " in der
Lügenberichterftattung noch übertrumpfend , Schauer¬
mären über unsere belgische Besatzungsarmee, so u. a.
folgende : Am 12. März wurde in Lommel ein
deutscher Deserteur vor versammelter Mannschaft
erschossen. Am Tage vorher aber ließ es 27 Land¬
stürmer desertieren. Diese Meldungen sind erfunden.

Berlin,  31 . März . (WTB .) Der „Vorwärts"
schreibt: Die Einmütigkeit, die seit Kriegsbeginn in
der Berliner Stadtverordnetenversammlung herrschte,
hat gestern einen Riß bekommen. Während die
Sozialdemokraten dem ersten Kriegsetat ihre Zu¬
stimmung gaben, lehnten sie gestern den zweiten
wegen der Gaspreiserhöhung ab.

Washington,  1 . April . (WTB .) Die Ver¬
einigten Staaten haben bei Deutschland angefragt,
ob ein deutsches Unterseeboot den „Manchester En¬
gineer" versenkt habe.

Den 1. April 1916.
Berlin. (Priv .-Tel .) Aus dem Haag meldet

die „Vossische Ztg ." : Die Spannung im ganzen
Lande  ist riesig . Die Zeitungen werden den Händ¬
lern aus den Händen gerissen.

Berlin. (Priv .-Tel .) Aus Rotterdam  meldet
der „Lokalanzeiger": In leitenden Kreisen scheint
man die in der Bevölkerung herrschende Erregung
beschwichtigenzu wollen, indem erklärt wird, daß ein
Gerücht, demzufolge Güterwagen requiriert wurden, un¬
begründet sei. Halbamtlich wird hinzugefügt, man könne
nicht allen umlaufenden phantastischen Gerüchten wider¬
sprechen. Weiter wird hervorgehoben , daß die halb¬
amtliche Meldung , derzufolge Offiziere und Mannschaf¬
ten der See - und Landmacht keinen weiteren Urlaub
erhalten, nicht bedeute, daß die laufenden Urlaube
zurückgezogen würden . In parlamentarischen Kreisen
scheint man dein Umstand, daß die bevorstehende
Geheimsitzung der Zweiten Kammer gestern nicht
einberusen wurde, als Anzeichen zu deuten, daß die
Lage sich im Laufe des gestrigen Tages wenigstens
nicht weiter zugespitzt habe.

Frankfurt  a . M . (Priv .-Tel .) Aus dem
Haag meldet die „Frkf . Ztg ." : Hier umlaufende
Gerüchte, wonach England  wegen eines Durch¬
marsches durch holländisches Gebiet  sondiert
habe, werden mir au wohlunterrichteter Regierungs¬
stelle als unwahr  bezeichnet . Aus bester Quelle
höre ich, daß das holländische Ministerium im Hin-
hlick auf die allgemeine Kriegslage und empfangene
beachtenswerte Nachrichten über die Möglichkeit
einer Landung an der holländischen Küste sich ver¬
pflichtet gefühlt hat , die Bereitschaft der holl. Armee
auf den höchstmöglichen Stand zu bringen. Alles
deutet darauf hin, daß die holländische Regierung
fest entschlossen ist, jedem Versuch einer Verletzung
der holländischen Neutralität bewaffnet mit vollem
Nachdruck entgegen zu treten . — Die deutsch-hol¬
ländischen Beziehungen sind durchaus normal und
geben keinerlei Anlaß zu irgend welcher Beunruhigung.

was er eigentlich noch unternehmen solle — erhielt
er einen Eilbrief von Baron Mons.

Mein lieber Herr Inspektor ! Auf der Fahrt
mit einer genauen Durchsicht meiner Dokumente
beschäftigt, finde ich, daß die gestern vermißten
Papiere heute wieder da sind. Dagegen fehlen mir
zwei wertvolle Originalbriefe. Der eine handelt
von der Haltung Bulgariens in der Zukunft, der
andere ist unterzeichnetTefik Bei. Ich muß diese
Dinge wieder haben unter Wien VII . 1. Ihr Mons.
Der Brief gab Wellace neuen Mut , neue Trieb¬

kraft. Er warf alle Bedenken, die ihm auf dem
Wege vom Bahnhof nach Hause gekommen waren,
hinter sich. Er mußte klar sehen und den Wunsch
des Abgereisten, wenn möglich, erfüllen.

Fern hinter den Bergen hing die silberne Scheibe
des Mondes . Er spiegelte sich in den Fensterscheiben,
umkoste die Anhöhe, auf der das seltsame Licht sicht¬
bar gewesen war . und übergoß den Park, an den
die drei Villen grenzten, mit magischem Schein.

Rings war alles stumm. Die Villa Traun¬
stein lag in tiefem Dunkel, auch die andern Ge¬
bäude schienen wie ausgestorden, nur in der Villa
Sonja brannte Licht, ein schmaler Streifen fiel auf
den weißen Kies vor dem Haufe.

Lange Zeit überlegte Inspektor Wellace. Dann
nahm er Hut und Stock und ging auf die Straße
hinaus , die hügelig und winkelig zur Villa Sonja
führte.

Behutsam schlich er um das Haus , in dem
sich kein Laut regte. Der Fensterladen, aus dem
der Lichtstrahl drang, war nur unvollkommen
geschlossen. Wellace trat lebe näher, vorsichtig ver¬
suchte er durch oen schmalen Spalt einen Blick in
das Innere des Zimmers zu werfen. Was er dort
sah, enttäuschte und ergriff ihn zugleich.
Li
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Amtliche Bekanntmachungen und prival - klnzeigen.
K. Oberamt Neuenbürg.

Au die Gemeindebehörden.
Bis spätestens 10. April ds . Js . sind einzusenden:

1. Sportelgelder mit Verzeichnis,
2. Steuerlieferungsberichte,
Z. Nachweisungenüber Bauarbeiten und über nicht gewerbs-

mäßiges Halten von Reittieren und Fahrzeugen (Min.
Umtsbl. 1913 S . 17 und 25).

Den 30. März 1916. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.

Jagdkarte » .
Gesuche um Erlangung von Jagdkarten oder um Er¬

neuerung von solchen sind bei der Ortsbehörde des Wohnorts
anzubmigen, welche die Gesuche nach erfolgter Prüfung gemäß
Art. 8 und 9 des Jagdgesetzes vom 27. Oktober 1855 (Reg.
Bl. S . 223) dem -Oberamt mit entsprechender Aeußerung vor¬
legen wird.

Es wird ausdrücklich bemerkt, daß Jagdkarten auf bloße
Vorweisung einer früheren Karte regelmäßig nicht ausgestellt
werden.

Den 30. Mürz 1916. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
Die Gemeindebehörden

werden an die Erledigung des hektographierten Erlasses vom
29. ds. Mts., betreffend Unterstützung von Familien in den
Dienst eingetretener Mannschaften (Abs. 2, Z . 1 und 6),
soweit noch nicht geschehen, erinnert.

Den 31. März 1916. Oberamtmann Ziegele.

Neuenbürg.
Am Montag den 3 . April , abends k Uhr , werden

auf dem Rathaus die Parzellen Nr . 618/1 , 617 und 616 Wiese,
Fischsee und Lagerplatz oberhalb und unterhalb der Wildbader¬
straße bei der Wasserstube bis Martini 1916

verpachtet.
Liebhaber werden hieinit eingeladen.

Den 30. März 1916. Stadtschultheißenamt.
Knödel,  Stv.

Neuenbürg.
Der Stadtgemeinde sind 150 KZ Ausputzgerste als

Hühnerfutter
überwiesen. Die Verteilung geschieht auf Grund der Anmeld¬
ungen im November v. I . durch Ausgabe von Berechtigungs¬
karten, die am Montag den 3. April , abends S—7 Uhr , auf
dem Rathaus (Gehilfenzimmer) abzuholen sind, lieber die zu
dieser Zeit nicht nbgeholten Karten wird anderweitig verfügt.

Der Verkauf erfolgt durch Firma Wilhelm G . Blaich,
l KZ zu 34 Pfg.

Den 31. März 1916. Stadtschultheißenamt.
Knödel,  Stv.

Neuenbürg.
Anmeldungen auf

eizen-Kleie
zu Futterzwecken, 100 KZ zu etwa 31 werden heute Samstag
nachmittag 3—7 Uhr im Gehilfenzimmer entgegengenommen.
Verspätete Anmeldungen können nicht berücksichtigt werden.

Den 1. April 1916 . Stadtschultheißenamt.
Knödel,  Stv.

Kindenburgwoche.
(30. März vis 6. April 1916.)

Raucher
opfert nur einen einzigen Tagesaufwand für Tabak,

Zigarren und Zigaretten,

Nichtraucher
opfert von dem, was Ihr durch Nichtrauchen erspart habt,

nur einen geringfügigen Teil

für unsere württrmk . und
Hindenburgs Truppe » .
Annahmestelle für Geldgaben sind die bekannten

Sammelstellen.
Hauptannahmestelle für den Bezirk Neuenbürg bei dem

Unterzeichneten, der auch Zigarren , Zigaretten und Tabak,
jedoch nur in ganzen Packungen dankbar entgegennimmt.

Neuenbürg,  den 31. März 1916.
Der Bezirksvertreter

des Württ . Landesvereins vom Roten Kreuz:
Oberamtmann Ziegele.

Usupt8tra886 75.

5pl -66k5llMö6N IZgl. VON1- 5 UIlC.

Gesetztes, fleißiges Mädchen,
in allen Haushaltungsarbeiten
erfahren, sucht sofort eventuell
auch später

Stellung.
Briefe erbeten unter G . R.

postlagernd Calmbach.

Tüchtiges

Servier frMel»
auf Jahresstellung für sofort
gesucht.

Karl Rometsch,
Gasthaus „alte Linde",

Wildbad.

K. Forstamt Liebenze«.

Krishilr-Vkrliais
ary Donnerstag - en 6. April,

nachmittags 2 Uhr,
in Liebenzell  im „Ochsen"
aus Staatswald Eichelgarten,
Hochholz, Allmand , Birkhau,
Galgenberg , Kaiserstein, Bad¬
wald , Dachsbau , Bronnhalde,

Tannbrunnen , Bieselssteig,
Hardtebene , Schwarzermann,
Finkenberg, Unt. Gfäll:

Rm . : 17 buchene Scheiter,
2 Nadelholzprügel , 8 eichener,
64 buchener, 227 Nadelholz-
Anbruch.

Conweiler.
Am letzten Mittwoch mittag

ist einSchlachtstier
von meinem Hause, dem Gast¬
haus z. „Ochsen" in Conweiler,
aus in der Richtung nach Pfinz¬
weiler entlaufen . Man bittet
um Auskunft über den Verbleib
desselben. Vor Aneignung oder
Ankauf wird gewarnt.

Ernst Hummel z. „Ochsen",
Metzgerei.

i »M -Me!
» Mein fachgewandter Ver-
§ treter hat in nächster Zeit
A geschäftlich in dortiger
» Gegend zu verhandeln.

! wer sei»Anwesen
; oerksulen will,
»sende sofort genaue Be-
A schreibung u. erfolgt sodann
Z Besuch völlig kostenfrei.
» MMMienbiiro
s töüsrü öatzverger,
- Mönchen, lsl 12.
A Streng reelle und ver-
« schwiegene Behandlung.
I Beste Referenzen und Zeug-
» nisse. Trotz der Kriegszeit
» wiederum 24 verschiedene
Z Abschlüssenachweisbarselbst
» vermittelt.
» » » » »» » » «» » !»» »» » » » » »

Das seltsame Hdt.
43j Erzählung von E. Frhr . v. Skarsegg.

(Fortsetzung.)

Da saß an dem großen runden Mitteltisch Gras
Feldern, der eleganteste Kavalier des Bades , der
vielbeneidete Bräutigam der Freiin von Heiner
und weinte, wie er seit seiner Kindheit Tagen
nicht mehr geweint haben mochte. Einen Augenblick
suhlte sich Wellace versucht, in das Haus zu gehen,
vor den Mann , der da so zerknirscht saß, hinzu-
«eten und ihm zu sagen: „Graf Feldern , ich habe
Kenntnis von allem, was Sie hier getan haben,
ich weiß, daß Sie trotzdem ein Ehrenmann find,
M ^ seiner Heimat Befreiungsstunde ersehnt. Nur

beiden Briefe, die dem Baron Mons fehlen und
für Sie und Ihren Zweck bedeutungslos sind

7° die müssen Sie mir wiedergeben." So wollte er
wftchcn und war sicher, daß Feldern einwilligen
wurde. Schon setzte er den Fuß an, um durch die

riur einzutreten, als drinnen in der Stube
st» k E geöffnet wurde — der da im Rahmen

matt beleuchtet von dem abgeblendeten Gas-
^ " ar — Kerauchi.

nM.ftldern batte sich blitzschnell erhoben. Aus seinem
war jede Erregung gewichen. Einen Augen-

N,,„>Landen sich die beiden Männer Aug' in
gegenüber, als wollten sie ihre Kräfte abschätzen,

ni.k '^ te Feldern mit leichter Ironie , während
Züge wieder das alte Lächeln trat:

alln̂ sind mir nicht gemeldet, Graf , ich bitte
N̂ iren Besuch nach Möglichkeit abzukürzen."

ward durch den kühlen ftahlharten Ton
berührt. Er hatte geglaubt, einen

dem ? . su finden, der abgeschlossen hatte mit
schein: denn morgen war der achte Tag, der

letzte Tag der Frist. Und nun stand vor ihm ein
energischer Gegner, entschlossen und gewappnet.

„Ich bade nur wenige Worte mit Ihnen zu
sprechen—"

„Ich denke, sie sind überflüssig, Graf ! Ich will
Ihnen von vornherein sagen, wie ich denke. Sie
kommen, um mich an den Ablauf der Frist zu mahnen
— ich willige nicht ein. Sie können mir das Leben,
das ich nach Ihrer Ansicht Ihrem Vater schulde,
nehmen, aber nicht ohne Kamps- Sie drohen mir
mit gesellschaftlichemSkandal . Das ist Ihr gutes
Recht, nur üürfen Sie selber sich nicht darüber
täuschen, daß die Bombe jetzt wirkungslos verpuffen
muß. Es hört Sie niemand mehr, denn es ist heute
niemand mehr hier, und morgen wird ein ganz
anderer Lärm die Welt erfüllen, als der, den Sie
mit Ähren Mitteilungen erregen könnten. Nun aber
diese Mitteilungen selbst. Drei Dinge können Sie der
Welt von mir erzählen. Erstens, daß ich im Dienst
Rußlands stehe."

„Daß Sie überall spionieren —" warf Kerauchi
ein.

„Sie können es nicht beweisen, und wenn Sie es
könnten, niemand würde Ihnen jetzt noch zuhören,
denn es ist zu spät. Und im übrigen. Verehrtester,
sind Sie ja auch wohl nicht zum Kurgebrauche hier.
Weiter könnten Sie sagen, daß ich verheiratet bin.
daß meine Frau und mein Kind hier leben, daß
ich sie in Japan verließ. Daß sie noch leben, weiß
ich erst seit heute. Daß ich sie verließ, leugne ich
nicht. leugne aber, datz jemand Richter über meine
Beweggründe sein kann, lind endlich soll ich Schuld
tragen an dem Tode ihres Vaters . Gras, verzeihen
Sie die anscheinend leichtfertigen Worte : aber wenn
jeder, den ein Tüchtiger überflügelt, oder dem seine
Geheimnisse abgeiauicht wurden, sich das Leben neh¬
men wollte, so würde sich die Zahl der Selbstmörder

im Handumdrehen verzehnfachen. Nein, ich bin
nicht gewillt, Ihrer Rache freiwillig zum Opfer zu
fallen. Auf mich wartet mein Volk, dem ich in
den Tagen, die da kommen, dis Freiheit zu bringen
hoffe."

Graf Kerauchi hatte sich gelassen auf einen der
hochlehnigen Stühle gesetzt, die an der Hinterwand
des geräumigen Zimmers standen. Wellace konnte
ihn von draußen nicht mehr sehen, aber seine Worte
klangen stahlhart aus der Zimmerecke.

„Ich habe Ihnen nicht gedroht . Graf Feldern.
Ich gab Ihnen acht Tage Frist, weil ich glaubte,
daß es Ihnen garnicht möglich sein würde, bemakelt
zu leben. Ich muß zugeben, daß im mich in
wesentlichen Punkten getäuscht habe. Meine letzten
Nachrichten aus der Heimat r

„Verweisen Japan an die Seite Rutziands, siel
Graf Felden ein.

Kerauchi erbob sich blitzschnell.
„Woher wissen Sie ?" ^
Felderns Lippen umspielteein feines Lächeln - „Ich

weiß alles. Und erfahre alles, was ich erfabren
!lll."

Graf Kerauchi war an den Tisck geirelen. „JL
rnn nicht erwarten , daß Sie mir vertrauen " sagte
- leise, „aber ich denke, wenn Sie die Zwammen-
rnge durchschauen—"

„Ich durchschaue sie." sagte Feldern , und es
>ar. als ob ein tiefer Schmerz ihn erschüttere. „Bei
inen Plänen wird Rußland sich auf Japan stützen
innen — es wird siegen und Polen wird  bleiben,
las es ist: die Domäne leichtfertiger Frauen des
ietersburger Hofes, die Goldquelle der vcrschwcn-
erischen Großfürsten, ein armes, ausgciogcnes Land,
effen Freiheit auf immer dahin ist. Rußland wird
egen und —"



Bich -Verkauf
Am nächsten Montag den 3. April , W

vor» morgens 8 Uhr ab,
haben wir wieder in unseren Stallungen

Neuenbürg.

im Gasthaus zum„Badischen Hof"in CalwA
einen sehr großen Transport

Ml -ssi- cs Pieh

Arniach, gl . Mär; IMS.
vankiagung.

Für die liebevolle Teilnahme von nah und fern
an dem schmerzlichen Verluste unseres lieben, teuren,
unvergeßlichen Sohnes, Bruders, Schwagers, Onkels
und Bräutigams

8ritz König >
zum Verkauf, bestehend in

sehr-roher Auswahl schöner starker jau-er Milch-!D
Kühr, trächliger Kahr lZchaffkühes, starker trächtigerA
Kalbiuucu, schauer Atiere, größerer«ud kleineres

Eiustestriadrr, sowie schöuew Iuugoieh
wozu Liebhaber sreundlichst einladen

kiubinu. Lnlomon llöwenAunät
aus kexingen.

LanSwehrmann
für den tiefempfundenen Gesang des Schülerchors,
sowie die Ehrung der Militär -, Tupr- und Gesang¬
vereine von hier sagt herzlichen Dank

im Namen der trauernden Angehörigen:
Der Vater : I . König , Bauer.

M M Sb

Feldrennach, 30. März 1916.

Für die vielen Beweise von Teilnahme, die uns
während des langen Krankenlagers unseres treu¬

besorgten Vaters

Wir haben
am nächsten Montag den 3. April,

von morgens 7 Uhr ab
in unseren Stallungen

im Gasthausz.„Hirsch"in Unterreichenbach
einen großen Transport

V M krieüried venglsr g
zuteil wurden, für die zahlreiche Leichenbegleitung zu
seiner letzten Ruhestätte, insbesondere dem Militär¬
verein von hier und Aonweiler sei hierdurch herzlich
gedankt.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Katharine Dengler mit Familie.

nstklassMr Milchkühe, sowie!
Neuenbürg.

"chster Kohe und Kolbtnne«, AUes Eisen,
sowie ooch Kölberköheo«dschöner Mrre Zink«nd Hlei

ood schöner Rinder sanch paarweise)
zum Verkauf und laden Käufer sreundl. ein.

Jeden Posten

kuckollu. verldoläI-övengarät
L v X i IL K S » .

sowie

alte Kämpen
!kaust stets

CH. Geritzte.

Brlmtmin
aus landwirtschaftl. Brennereien
kaust gegen bar und bittet um
Offerten nebst Preis

Uieh Uerkanf.

M

Am Montag den 3. April 1916,
von vormittags 8 Uhr ab
haben wir in unseren Stallungen

Calw  im Gasthaus zum „Löwen"
eine«

sehr großen Transport
§

Verkauf,

Klosterbrennerei
Cmmendirrgen.

Nestung garsni. IS. April 1916. !
2!870eI6̂ê inne mir t.l!r

setzt dem Verkauf aus
Ernst Fieß, Obernhausen.

iüsupt§evinne bar t^arlc

5.̂

zum Verkauf , bestehend in:

Jooge»starke«Milchkühe«sZchoffkühenj, Kölbw-
Kühe«, -roherA«swahlj«»-cr ir«chii-er Schiff-
Kühe««dschwerer hochlrüchli-er Kaldi»«e«, -roher
Auswahl schön» stark» Z«-st»n »«djmstine

laich xaarweises, sowie schö«rw Iaagoiih
wozu Liebhaber sreundlichst einladen

Kahmu. Rax Iiöveugarät
ILvXUNKVI ».

12 Mark.
?orto 11. 1-i'ste ZV? 5§., 211 be¬
riet,. ckurck ck. Oenerslageatur

k-kar>tstr. 6, psi-nsprsvb.sr 19218
smvieaüeVerlisutsstellcn. 5

Lkllrm
prima 'Letriebsstokk kür l-snävirt-
scdsli, Ttutos uncl inäustiielle 6e-
kriebe stets abruZeden . Süclckeutsckes
Versanckiiaus Oller , Oireriliui-g L.

1 Weit»
für Schichtarbeit in unser Werk
Neuenbürg gesucht.

P. LemppenauL Co.
Höfen.

MerwW
in verschiedenen Größe-

empfiehlt billigst

Zimmcrmädchk--
Grsoch.

Suche per 15. April ev-
1. Mai tüchtiges, solidesM
chen für Zimmer.

« . « ott,
Hotel „gold. Stern ",

Feldrennach.
Einen starken

Fahr-
Stier

hat zu verkaufen
Gottfr. Mitschele,

Korbmacher.
Eine gute

mit dem 3. Kalb (Simmental«
Raffe) ist, weil entbehrlich, z«
verkaufen.

Näheres Gasthaus z.Somit
Loffenau, Telefon Nr. 2.

kein
besseres

HausmittelLs gibt
Lüstengegen

jeden

Heiserkeit, Katarrh, Verschleim¬
ung, Influenza oder Kramps-

Husten rc. als
, allein echte

Spitzwegerich

Nur echt in Paketenä I»
und 20 Pfg., ebenso Eucalyp-

l tus -Menthol -Asthma-Bon-
bons mit dem Namen Carl
Rill zu haben in Neuen¬
bürg bei: C. Büxenstein'S
Nachf.,F . Rall ; Calmbach:
W. Locher; Dobel : 8.
Haubensak; Herrenalb:
C. Bechtle; Höfen : «lb.
H. Stegmaier.

Neueste
Mahl Scheine

und
Hrgleit-Zettel

empfiehlt die
Buchdruckerei des Enztälers,

IViöers
jDeutsche
VTrnte

seit lahrzehrlteabeste a-beliedtests
Büctsertmte

sür-Behörden .und
Kaufmann Vüws,
überall Au vertav.gerc, s
roo nicht erkaltl .direllt
ZHAMid«r.Chsm.IbbciLjStuttAart.

Erhältlich bei C . Meeh,
Schreibwaren, Neuenbürg.

HoLtesdienße
in Weuenbürg

am Sonntag Liitare, den2. Apnh
Predigt 9Vs Uhr (Leidensgeschichte

Lied Nr. 199) :
Dekan Uhl.

Christenlehre tt/- Uhr für die Söhne:
Stadlvikar Oppenländer.

Jn Waldrennach3'/- Uhr Trauerst!»
für Karl Maisenbacher.

Mittwoch, den 5. April, abends
8 Uhr Bibelstunde.

Donnerstag , den6. April, abends
8 Uhr Kriegsbetstundc in Wa>°-
rennach.

Freitag , denr.Mpril, abends »u»
Kriegsbetstunde. _

, Preis viertel
"in Neuenbürg

Durch die Post>
im Vrts- und!
orts-verkehr̂
im sonstigen in

Verkehr
hiezu 30 ^ 8es

Bestellungen nehm«
anstaUen und Post!
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